
Die Verantwortlichen wollen zuhören und besser verstehen

Der neue Weg der
Klinik in Dinkelsbühl

Ein außergewöhnlicher Dialog mit niedergelassenen Ärzten

DINKELSBÜHL – Das Kranken-
haus in Dinkelsbühl geht neue Wege:
mit einer „Charme- und Service-Of-
fensive“. VorgesternAbendwaren die
niedergelassenen Ärzte aus der Regi-
on eingeladen. Im Mittelpunkt stand
der Dialog mit den Medizinern, die
durch die Zahl der Patienten-
Einweisungen maßgeblich über das
Wohl und Wehe eines Krankenhauses
entscheiden können. „Ichwill von Ih-
nen lernen“, forderte der neue Kli-
nik-Vorstand Dr. Andreas Goepfert
zu Kritik und Anregungen auf. Es gab
– wie gewünscht – konstruktive Kri-
tik. Aber auch viel Anerkennung für
den neuen Weg. Die Bilanz eines nie-
dergelassenen Arztes: „Den Fort-
schritt des heutigen Tages sehe ich
darin, dass es ihn gibt; ich freuemich
darüber.“

So viele Menschen haben sich im
Speisesaal des Krankenhauses selten
gedrängt. Schon vor dem „offiziellen“
Dialog entstehen die Gespräche zwi-
schen niedergelassenen Ärzten und
Klinik-Beschäftigten. Gespräche, die
Dr. Goepfert wichtig sind. Es geht um
eine neue Offenheit – in aller Öffent-
lichkeit. Nur so könne Vertrauen ent-
stehen und gefestigt werden. In Din-
kelsbühl, in Feuchtwangen und weit
darüber hinaus. Daran arbeitet der
neue Vorstand, auch um die Klinik auf
einen wirtschaftlich zukunftsfähigen
Weg zu bringen. Überzeugen muss er
auch im eigenen Haus.
Zur neuenOffenheit gehört, dass Dr.

Goepfert an diesem Abend den Zu-
stand der Dinkelsbühler Klinik be-
schreibt – sachlich und ohne Vorwürfe
zu erheben. Die Fakten: In den ersten

vier Monaten dieses Jahres wur-
den in der Inneren Abteilung 200
Patienten weniger behandelt als
im vergleichbaren Vorjahreszeit-
raum. In der Allgemeinchirurgie
lag das Minus bei 100 Patienten
und in der Unfallchirurgie gab es
200 weniger Patienten. Das be-
deutet hochgerechnet auf das
Jahr: „Wenn das so weiterläuft
werden wir im Jahr 2010 rund
1500 Patienten weniger behan-
deln als 2009.“ Und das wieder-
um bedeutet für die Standorte
Dinkelsbühl und Feuchtwangen:
„Wenn das Jahr so weiterläuft
werden wir 4,5 Millionen Euro
weniger Erlöse erzielen – und die
Ursache ist Dinkelsbühl.“ „Das“,
so der Vorstand, „ist Fakt.“ An
was dies aber liege, könnten die
niedergelassenen Ärzte besser
sagen als die Betroffenen im
Krankenhaus selbst, die dann
reagieren müssten. „Wir wollen
wissen, was wir anders machen
können“. Und: „Seien wir doch
ganz offen und transparent. Wir
wollen und wir müssen uns ver-
ändern. Denn wenn wir das Ver-
trauen der Patienten nicht zu-

rückgewinnen, dann können Sie über-
legen, was mit einer solchen Einrich-
tung passiert.“ In diesem Fall könne
nicht umstrukturiert, sondern müsse
saniert werden – mit allen unschönen
Auswirkungen. Dies aber „wollen wir
nicht“: weder er, noch die Mitarbeiter.
Bestimmt auch nicht die Patienten
und die niedergelassenen Ärzte.
Insofern, sagt der neue Vorstand,

„sind wir auf dem Weg der Ursachen-
forschung“. Medizinisch ausgedrückt:
„Wir suchen nach der Diagnose, der-
zeit sehen wir die Symptome.“ Die Pa-
tienten, die derzeit im Vergleich zum
Vorjahr in der Inneren Abteilung fehl-
ten, seien natürlich der Auseinander-
setzungen beimKampf um die Feucht-
wanger Klinik geschuldet. Viele
Feuchtwanger gingen aus Protest
nicht mehr in die Dinkelsbühler Kli-
nik. Auf der anderen Seite könne er im
Moment nicht nachvollziehen, „wa-

rum wir im chirurgischen Bereich sol-
che Einbrüche haben“, so Dr. Goep-
fert.
Die niedergelassenen Ärzte auch

aus Feuchtwangen, Schnelldorf und
Wassertrüdingen nutzen an diesem
Abend das Angebot zum Dialog und
zur Kritik ausgiebig. Sie wünschen
sich unter anderem eine intensivere
und zügigere Kommunikation mit den
Verantwortlichen in der Klinik, spre-
chen das Verhalten mancher Assis-
tenzärzte an und fordern, dass die Me-
diziner in der Klinik mehr mit den Pa-
tienten reden. Meist wird die Kritik
sachlich vorgetragen. Immer wieder
wird erkennbar, wie wichtig auch den
niedergelassenen Medizinern das Ge-
spräch mit dem Krankenhaus ist. Wei-
tere Veranstaltungen dieser Art wer-
den als sinnvoll bezeichnet.
Dann kommt ein Hinweis, der man-

chen ebenfalls nachdenklich macht:

Im Ellwanger Krankenhaus habe es
personelle Veränderungen gegeben.
Auch die Klinik in Aalen gehemitWer-
bung sehr stark in die Öffentlichkeit.
Schließlich kommt dann doch noch

die Frage, wie weit die Planungen zur
Wiedereröffnung des Krankenhauses
in Feuchtwangen gediehen sind. Zum
1. Oktober sei geplant, mit der statio-
nären Versorgung zu beginnen, sagt
Dr. Goepfert. Nachfragen beziehen
sich auf das medizinische Angebot,
das in der umstrukturierten Klinik an-
geboten werden soll.
Nach zwei Stunden bewerten die

Gäste aus den Praxen der Region den
außergewöhnlichen Abend im Din-
kelsbühler Krankenhaus unüberhör-
bar: mit Beifall. Er gilt dem Vorstand,
den Chefärzten, die ihr Angebot vor-
stellen konnten – und der „Char-
me-Offensive“ der Klinik insgesamt.

Dieter Reinhardt

Trotz mancher Kritik am Dinkelsbühler Krankenhaus: Niedergelassene Ärzte lobten bei einer Dialog-Veranstaltung mit
den Krankenhaus-Verantwortlichen immer wieder die sehr gute Arbeit des Pflegepersonals. Dessen fachliche Kompetenz
und menschliche Zuwendung sind mitentscheidend, welchen Ruf eine Klinik in der Bevölkerung hat. Fotos: Reinhardt

Krankenhaus-Vorstand Dr. Andreas Goep-
fert: Von den niedergelassenen Ärzten lernen
und dadurch besser werden.

Ausgelassene Stimmung beim Tanzfest in Herrieden
HERRIEDEN (ubr) – Der Freude

an körperlicher und tänzerischerBe-
wegung freien Lauf lassen: Dies ist
das Anliegen des Tanzfestes an der
Sebastian-Strobel-Schule in Herrie-
den. Und einmal mehr merkte man
gestern an der ausgelassenen Stim-
mung, dass die Kinder und Jugend-
lichen aus Förder-, Grund-, Haupt-
und Realschulen sowie aus Gymna-
sien tatsächlich einen Riesenspaß
hatten. Die tänzerischen Darbietun-
gen, die die Schüler mit ihren Be-
treuern und Lehrkräften einstudiert
hatten, waren so vielfältig wie die
Musik, zu der getanzt wurde. Die Pa-
lette reichte von klassischer Musik
bis zu Hip Hop, Pop und Jazz. Die
Kindergartenkinder von der Schul-
vorbereitenden Einrichtung der Se-
bastian-Strobel- Schule führten zum
Beispiel ein Tanzspiel „Reise um die
Welt“ (Bild) auf. Ob beim Modern
Dance, bei Kreistänzen, beim Volks-
tanz oder Jazzdance, es ging nicht
darum, welche Gruppe am besten
tanzt, sondern darum, mit dabei zu
sein. Foto: Brühschwein

Ansbacher Landgericht verurteilte Angeklagten zu einer Freiheitsstrafe – Vermindert schuldfähig

Stalker bekommt vier Monate zur Bewährung
Scheidungskrieg: Ehemann bedrohte seine Frau und drang gewaltsam in ihre Wohnung ein

ANSBACH (cz) – Das Ansbacher
Landgericht hat einen Stalker zu ei-
ner Bewährungsstrafe verurteilt. Er
hatte wiederholt gegen eine einstwei-
lige Verfügung verstoßen und hielt
sich mehrfach vor der Wohnung sei-
ner Frau auf.

Vor der Kleinen Strafkammer des
Ansbacher Landgerichts wurde ein
Berufungsverfahren gegen einen Stal-
ker verhandelt. Dabei ging es nicht
mehr um die Schuldfrage, sondern es
wurde nur das Strafmaß fest gesetzt.
Von einem Stalker wird gesprochen,
wenn jemand, andere dauerhaft be-
droht, bedrängt, belästigt und verfolgt.
Der von seiner Ehefrau getrennt le-
bende Mann hatte mehrfach gegen ei-
ne Verfügung verstoßen. Darin hieß es,
dass der Angeklagte die Wohnung der
Ehefrau nicht betreten und sich nicht
auf mehr als 50 Meter nähern dürfte.
Angeordnet wurde die Verfügung im

Januar 2009, nachdem der Angeklagte
die Fraumehrfach bedroht und gewalt-

sam in ihre Wohnung eingedrungen
war. Im Februar und März 2009 hatte
der Angeklagte wiederholt die gericht-
liche Anordnungmissachtet. Er parkte
häufiger vor der Wohnung seiner Ehe-
frau und fuhr daran vorbei. Laut seiner
Verteidigerin Elke Besendorfer hatte
der Mann die Verstöße nicht mit Ab-
sicht begangen. Er wollte nur einen
Arzt in der Nähe der Wohnung aufsu-
chen und nicht Kontakt zu seiner Frau
aufnehmen, so die Verteidigung.
In einem Gutachten bescheinigte

Landgerichtsarzt Dr. Dieter Härtl dem
Angeklagten eine verminderte
Schuldfähigkeit. Er ist laut Gutachten
kaum umstellungs- und anpassungs-
fähig. Zudemhabe er sichwährend der
Taten in einer psychischenAusnahme-
situation befunden.
Staatsanwalt Stefan Stetzl forderte

eine Freiheitsstrafe von drei Monaten
und zwei Wochen. Diese sollte laut
Staatsanwaltschaft nicht auf Bewäh-
rung ausgesetzt werden. Da die Taten
aus „reiner Renitenz und Beharrlich-

keit“ begangen und da Bewährungs-
auflagen eines vorherigen Urteils
nicht beachtet worden seien. Diese
Forderung vertrat auch die Nebenkla-
ge, da der Angeklagte nicht belehrbar
sei. „Gerichte waren mehrfach und
nachhaltig bemüht, den Angeklagten
klar zu machen“, an welche Regeln er
sich zu halten habe, so Anwältin Simo-
ne Hutter. Die Verteidigung forderte
einen Monat auf Bewährung.
Das Gericht verurteilte den Ange-

klagten zu einer Freiheitsstrafe von
vier Monaten, die zur Bewährung aus-
gesetzt wurde. Dies begründete Rich-
ter Claus Körner mit dem Gutachten
und einem zwischen den Eheleuten
geschlossenen Vergleich. Dem Ange-
klagten sei jetzt gestattet, vor der Woh-
nung zu parken, um Arzttermine wahr
zu nehmen.
Somit seien die Tathandlungen nun

erlaubt. Allerdings dürfe der Ange-
klagte weiterhin keinen Kontakt mit
seiner Noch-Ehefrau aufnehmen, so
Körner.

Kurz notiert
Bahn gibt Infos

vor der Totalsperrung
ANSBACH – Bevor die totale Sper-

rung der Bahnstrecke zwischen Nürn-
berg und Ansbach wegen Bauarbeiten
beginnt, informiert die Bahn über ihre
Maßnahmen und die erwarteten Aus-
wirkungen. Von Samstag, 31. Juli, bis
Montag, 13. September, wird die Zug-
verbindung zwischen den Städten
durchBusverkehr ersetzt. Zu denBau-
vorhaben können Bahnnutzer und An-
wohner von Baustellen am Mittwoch,
23. Juni, von 16 bis 18 Uhr im Bahnhof
Ansbach Näheres erfahren. Die Bau-
fachleute der Bahn beantworten in die-
ser Zeit Fragen und stellen den Inter-
essierten Infomaterial zur Verfügung.

CSU befürchtet Nachteile
für den ländlichen Raum
FÜRNHEIM – „Ich fürchte Benach-

teiligungen“: Mit diesen Worten rea-
gierte CSU-Kreisvorsitzender Jan Hel-
mer (Windsbach) auf die Aussage des
bayerischen Wirtschaftsministers
Martin Zeil (FDP), er lehne ein Struk-
turprogramm für Westmittelfranken
ab. Bereits nach der Insolvenz der Fir-
ma Quelle sei der Ballungsraum be-
vorzugt worden, sagte Helmer in der
Sitzung des Kreisvorstandes im Was-
sertrüdinger Ortsteil Fürnheim. Die
Arbeitslosenquote im Landkreis Ans-
bach sei beispielsweise auch deshalb
recht niedrig, weil zahlreiche Bürger
zu Arbeitsplätzen im Ballungsraum
pendelten. Wenn die Statistik von den
Pendlerströmen bereinigt würde und
ersichtlich werde, wieviele Arbeits-
plätze es auf dem flachen Land gebe,
„würde man den Handlungsbedarf
sehr viel mehr sehen“, so Helmer.

Zentrum Bayern Familie:
Sprechtage im Landratsamt
ANSBACH – Das „Zentrum Bayern

Familie und Soziales – Region Mittel-
franken“ (ZBFS) bietet im Landrats-
amt Ansbach allgemeine Außen-
sprechtage sowie orthopädische
Sprechtage an. Zuständig ist das ZBFS
unter anderem für das Bundes- und
das Landeserziehungsgeld, die Fami-
lienbeihilfe und den Schwerbehinder-
tenausweis. Allgemeine Außensprech-
tage finden von 9 bis 14 Uhr an folgen-
den Dienstagen statt: 13. Juli, 10. Au-
gust, 14. September, 12. Oktober, 9. No-
vember und 14. Dezember. Orthopädi-
sche Sprechtage von 8.30 bis 11 Uhr
sind für folgende Donnerstage ange-
setzt: 22. Juli, 2. September, 7. Oktober,
4. November und 9. Dezember.

Für Waldbesitzer:

Erfolgreicher
wirtschaften

Kurs des Landwirtschaftsamtes

ANSBACH (est) – ImHerbst soll ein
„Bildungsprogramm Forst“ Wald-
besitzer über die richtige Bewirt-
schaftung informieren.

Der Kurs beginnt am Mittwoch, 22.
September, und findet an insgesamt
zehn Mittwochabenden von 19 bis 22
Uhr in der Landwirtschaftsschule Ans-
bach statt. In den Vorträgen erlangen
die Waldbesitzer Kenntnisse über
Baumarten, Bestandsbegründung,
Pflege und Durchforstung sowie Holz-
ernte. Zwei Praxistage im Wald bieten
einen Einstieg in die Praxis. Ziel ist es,
Grundlagen über die fachkundige und
erfolgreichere Bewirtschaftung eines
Waldstückes zu vermitteln.
Interessenten können sich verbind-

lich bei ihrem zuständigen Förster
oder direkt beim Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten Ansbach
unter der Telefonnummer 0981/89080
anmelden.
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